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Der Einzug des Kaiſers. 


Berlin, 5. Dezember. 


Berlins großer Feſttag brach heut zwar 
bei bevölktem Himmel an, der Regen aber, 


welcher noch geſtern vom Himmel herunter⸗ 


ſtrömte, war geſchwunden und die geſtern naß 
von den Maſten herunterhängenden Flaggen 
und Fahnen waren von dem Winde wieder 
ziemlich trocken geworden und ſo konnte denn 
Berlin im herrlichſten Feſtesſchmuck ſeinen 
geneſen zurückkehrenden Kaiſer empfangen. 
Und es empfing ihn, wie wohl ſelten ein 
Monarch begrüßt worden. Berlin hat ſchon 
vielfach ſogenannte Einholungs⸗Feierlichkeiten 
durchgemacht, noch nie aber hat es in einem ſolchen 
Feſtesſchmuck geprangt wie heute, die „via trium⸗ 
Phalis“ war mit hohen bewimpelten und be⸗ 
flaggten Maſtbäumen begrenzt, zwiſchen welchen 
ſich Guirlanden und Kränze in reichſter Menge 
hinzogen. Und die Häuſer, welche den Triumph⸗ 
weg begrenzten, glänzten gleichfalls in dem 


reichſten Schmucke von Grün und Fahnen, 


welche vielfach in höchſt künſtleriſchem Geſchmack 
ausgeführt waren. Es iſt uns nicht möglich, 
hier auf alle Details einzugehen und wollen 


wir nur die hervorragendſten der Kunſtwerkce, 


welche in der kurzen Zeit von kaum vier 
Tageu entſtanden ſind, hier erwähnen. 

Die Dekoration des Potsdamer Bahnhofs 
hat der Hofdekorateur Höltl übernommen. Der⸗ 
ſelbe hat ſein Augenmerk auf den Ankunfts⸗ 
ſalon gerichtet und Eingangspforte ſowie die 
Fenſter durch Trophäen und Wappen feſtlich 
geſchmückt. Den Eingang zu den Empfangs⸗ 
räumen ſchmückten deutſche, preußiſche, wei⸗ 
mariſchen und engliſche Fahnen in buntem 
Durcheinander, zwiſchen durch zog ſich Laub⸗ 
gewinde und Kranz an Kranz bedeckte die 
Wand des Perrons. In dem erſten Zimmer 
waren Genien des Ruhms und des Friedens 
aufgeſtellt, Koloſſalfiguren, die ihren Platz 
5 Der Charlatan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


Erſtes Kapitel. 

In einer engen, ärmlichen Hofwohnung 
erwachte Jemand ſchweißgebadet von einem 
böſen Traum. Ein großer zottiger Hund, 
deſſen zwiſchen die Füße gekniffener Schwanz 
und von weißem Schaum bedeckte Schnauze 
alle Zeichen der Tollwuth erkennen ließen, 
hatte ihn eben verfolgt. Fortwährend nach 
ihm ſchuappend, hatte ſich das gefürchtete 
Thier dicht an ſeine Ferſen gehangen und ihn 
ſchneller und immer ſchneller durch die Straßen 
gejagt, in Häuſer hinein, Treppen hinauf, 
über Tiſche und Stühle, zu hochgelegenen 
Fenſtern hinaus, zuletzt auf einen Thurm, von 
wo aus er den verzweifelten Sprung in die 
Tiefe wagte, um unter dem Gefühle des ſchwin⸗ 
delnden Sturzes auf ſeinem ärmlichen Lager 
zu erwachen, wo er haſtig emporfuhr und ent⸗ 
ſetzt um ſich blickte. Die Morgenſonne ſchaute 
zum Fenſter herein und belehrte ihn, daß das 
Schreckliche, was er eben erlebt zu haben 
glaubte, unr ein Spuk ſeiner eigenen Phan⸗ 
taſie geweſen war, worauf er ſich mit einem 
tiefem Athemzuge beruhigt wieder auf das 
dünne Polſter zurückſinken ließ. Er hatte 
dieſen Traum nicht zum erſten Male gehabt, 
er wurde öfter von ihm heimgeſucht, und ob⸗ 
wohl er nie in ſeinem Leben von einem tollen 
Hunde verfolgt, oder gar gebiſſen worden 
war, ja noch nicht einmal einen ſolchen ge⸗ 
ſehen hatte, ſo war die Wiederkehr dieſes 
Traumes doch leicht erklärlich, denn er hegte 
ſeit ſeinen Knabenjahren eime beſtändige Furcht 
vor tollen Hunden, und zwar nicht nur um 
die Zeit der Hundstage, ſondern bei jede m 
ſchroffen Witterungswechſel, weßhalb er jeden 
Hund auf der Straße für verdächtig hielt, 
dem harmloſeſten kleinen Pinſcher in großen 
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gewöhnlich in den Kaiſerlichen Abfahrts⸗ 
gemächern des Bahnhofs haben. Die Signalifir- 
wand war ebenfalls durch Wimpeln ge⸗ 
ſchmückt. 

Einen überwältigenden Eindruck machte die 
Dekoration des Potsdamer Platzes, der nach 
den Entwürfen der H. H. Kylemann und von 
Heyden in überraſchend ſchöner Weiſe geſchmückt 
war. In der Mitte des Platzes war ein un⸗ 
gefähr 80 Fuß ho her Obelisk hergeſtellt, deſſen 
breiter Sockel mit ſinnreichen Inſchriften ver⸗ 
ſehen war. Zu jeder Seite des Obelisken 
war ein mächtiger Flaggenmaſt errichtet und 
mittelſt Guirlanden und Laubgewinden, an 
denen Velarien hingen, mit dem Obelisk ver⸗ 
bunden, ſo daß dadurch eine doppelte Ehren⸗ 
pforte herbeigeführt war. Der Obelisk war 
mit Inſchriften geſchmückt, während an der 
Vorderfront zwei Genien ein Bild trugen, daß 
den Bibelſpruch trug: „Der Herr ſei mit Dir, 
Du ſtreitbarer Held.“ — Die Ecken des Sockels 
des Obelisk wurden von preußiſchen Adlern 
eingenommen und an dem Fuß der beiden 
Hauptfronten waren Löwenköpfe angebracht, 
aus welchen rauſchende Waſſer quollen, die von 
halbrunden Baſſins aufgenommen wurden. Die 
Bibelſprüche, welche der Obelisk trug, waren 
nach Anordnung des Profeſſor Dr. v. Treitſchke, 
in folgender Weiſe angebracht: Die dem ein⸗ 
ziehenden Monarchen zugekehrte Seite des 
Obelisk zeigt die Sprüche: „Heil dem Kaiſer, 
den uns Gott erhielt“ und „Jauchzet dem 
Herrn, er hat ſich herrlich bewieſen. Solches 
ſei kund allen Landen.“ Die hintere Seite 
trägt die Verſe: „Der Herr wird meinem 
Volke Kraft geben und wird es ſegnen mit 
Frieden,“ „Gott rüſtet mich mit Kraft und 
macht meine Wege ohne Wandel“ und „Sie 
haben mich oft gedränget von meiner Jugend 
auf, aber ſie haben mich nicht übermocht.“ 
Links leſen wir: „Wohl dem Volke, das 
jauchzen kann“, „Wunderbar mächtig ſuchet 
der Treueſte den, der ihm treu iſt“ und „Unſere 


Obwohl er ſich ſoeben wieder auf's Ohr 
gelegt hatte, überließ er ſich deunoch nicht 
auf's Neue dem Schlafe, ſondern hing mit 
offenen Augen ſeinen Lieblingsgedanken nach, 
um ſich für die eben ausgeſtandenen Schred- 
niſſe zu entſchädigen. Eigentlich wäre es für 
einen geordneten Mann längſt an der Zeit 
geweſen, ſeinem Tagewerk nachzugehen, denn 
es war bereits neun Uhr vorüber, auch wies 
der Kalender weder einen Sonn-, noch einen 
Feiertag nach, und das überaus dürftige Meub⸗ 
lement des Zimmers, welches außer dem Bett 
in einem Tiſch, einem Stuhl und einer Art 
Kleiderſchrank beſtand, ſämmtlich aus rohem 
Tannenholz, deutete durchaus nicht darauf hin, 
daß der Bewohner von den Zinſen ſeines 
Vermögens lebte. Aber für Herrn Munck — 
oder, wenn wir der an der Außenſeite ſeiner 
niedern Stubenthür befeſtigten Karte Glauben 
ſchenken wollen, für Herrn Doktor Munck — 
beſtand keine jener kleinlichen Erwägungen: er 
ſäete nicht, er erntete nicht und — ſeine Gläu⸗ 
biger ernährten ihn doch. Von Haufe aus 
war er Apotheker und hatte ſogar in ſeinem 
Fach etwas Tüchtiges gelernt; aber das Ge⸗ 
bundene einer ſolchen Stellung harmonirte 
nicht mit ſeinem ſtark ausgebildeten Unabhän⸗ 
gigkeitstriebe; er konnte ſich auf die Dauer 
mit keinem Principale vertragen, beſonders 
auch weil er in die Einförmigkeit ſeines Dien⸗ 
ſtes dadurch einiges Leben ji bringen ſuchte, 
daß er, namentlich der weiblichen Kundſchaft 
gegenüber, ſeinen glänzenden Witz ſpielen ließ, 
und — was die Hauptſache war — die Apo⸗ 
thekercarriere bot ihm, dem Unbemittelten, nicht 
die geringſte Ausſicht, dereinſt zu Vermögen 
und Reichthum zu gelangen, und das war es, 
wonach er vor allen Dingen ſtrebte. 

Dieſer Zwieſpalt mit ſeinem Veruf trug 
die Schuld, daß Herr Doktor Munck von Zeit 
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Väter hofften auf Dich, o Herr, und da jie 
hofften, halfſt Du ihnen aus.“ Rechts ſtehen 
die Worte: „Dieſer Tag iſt ein Tag guter 
Botſchaft.“ „Wenn der Gerechten viele ſind, 
freut ſich das Volk“ und „Die Gerechten erben 
das Land und bleiben ewiglich darin.“ 

Der Platz vor dem Brandenburger Thor 
war durch 24 Tannenpyramiden mit feſtem 
laubgeſchmücktem und roth auf weißem Grund 
drapirten Unterbau abgeſchloſſen, von deren 
Gipfeln Flaggen wehten. Den Säulengängen 
des herrlichen Bauwerks war durch rothe Por- 
tieren einen feſtliches Anſehen verliehen, wäh⸗ 
rend der Fries nach dem Thiergarten zu Adler 
auf weißem Felde in rother Umrahmung zeigte. 
Auch der Unterbau des Viergeſpannes war 
mit dem gekrönten preußiſchen Adler im wei⸗ 
ßem Felde geſchmückt. Die unteren Seiten- 
bauten ſind reich mit Flagen geziert; um die 
Säulen ſchlingt ſich friſches Grün. Ein 
größerer Triumpfbogen ſchließt den Pariſer 
Platz nach den Linden zu ab; derſelbe wird 
durch vier ſich ſtark verjüngende, bis 25 m, 
hoch aufſteigende Pfeiler gebildet, deren mit⸗ 
telſte durch zwei von einander abgewandte 
Rundbogen verbunden ſind, deren unterer auf 
blauen Grunde in dunkler Schrift die Worte 
trägt: „Nun danket alle Gott.“ Der freie 
Raum zwiſchen den abſtehenden Seiten der 
Bogen iſt mit Feldern ausgefüllt. Die beiden 
Seitenpfeiler ſind mit ſchwebenden Genien aus⸗ 
geſtattet. Vor dem Triumpfbogen zunächſt dem 
Thore erhebt ſich auf hohem Sockel die Sta⸗ 
tue des Ritters Georg, zu deſſen Seiten, 
etwas mehr den Linden zu, rechts die Germa⸗ 
nia, links die Boruſſia den heimkehrenden 
Herrſcher begrüßt. Direct vor dem Triumpf⸗ 
bogen hat eine mächtige Schale Aufſtellung ge⸗ 
funden, aus deren Innern glühendes Pech am 
Abend des Feſttages Flammen verbreiten wird. 
Vor den beiden äußeren Pfeilern des Triumpf⸗ 
bogens halten auf Poſtamenten Adler Wacht. 
Der Pariſer Platz iſt in einheitlicher Weiſe ge⸗ 


zu Zeit ohne Stelle war und von dem Kredit 
lebte, den er ſich bei Gaſt⸗ und Speiſewirthen, 
Schneidern, Schuſtern und Geldwucherern durch 
ſein äußerſt gewürfeltes Weſen zu verſchaffen 
wußte. 

In einer ſolchen Lage befand er ſich auch 
gerade jetzt, und obwohl ſein Kredit, nament⸗ 
lich was die Bedürfniſſe des Magens uud der 
Börſe betraf, erſchöpft war, wie kaum zuvor, 
hatte er doch ſein Schickſal noch nie ſo leicht 
ertragen, denn ein großer Gedanke, ein kühner 
Plan, der ihm eine glänzende Zukunft eröffnete, 
verſüßte ihm alle ſeine Entbehrungen und Un⸗ 
annehmlichkeiten. 

Dieſer große Gedanke lief ſelbſtverſtändlich 
auf die raſche und leichte Erwerbung von 
Reichthümern hinaus, und wenn auch das 
Mittel, welches er hierzu gefunden zu haben 
glaubte, weder neu noch ungewöhnlich war, 
ſo verſprach es doch ſichern Erfolg, und es 
gehörte dazu in erſter Reihe nichts als ein 
ſo weites Gewiſſen, wie es Doktor Munck 
beſaß. Er wollte nämlich auf die Dummheit 
und Leichtgläubigkeit der großen Maſſe ſpeku⸗ 
liren, wie er Beiſpiele dieſer Art ja täglich 
vor ſich ſah, wenn er die in der Reſidenz 
zahlreich erſcheinenden Zeitungen las. Da 
wurden Mittel angeprieſen gegen Trunkſucht 
und Epilepſie, da gab es „keine Hühneraugen 
mehr“, da war „die Schwindſucht heilbar,“ 
da las man von Pomaden und Oelen, welche 
den verkümmerten Haarwuchs wiederherſtellten, 
und anderen, die ihn unterdrückten, wo er nicht 
willkommen war; da kündigten ſich Wohl⸗ 
thäter der Menſchheit an, die gegen Erhebung 
eines kleinen Betrags in Briefmarken einen 
leicht zu erlernenden, gut rentirenden Nahrungs⸗ 
zweig nachzuweiſen ſich erboten, Wunderdoktoren 
die ihre Geheimmittel empfahlen, und was 
dergleichen Schwindeleien mehr waren. Auf 
dieſes Gewerbe nun wollte Doktor Munck ſich 
ebenfalls verlegen, aber er wollte alle jene 
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ſchmückt; auch das franzöſiſche Botſchaftshotel 
hat in ſeinen Landesfarben ſeine Fagade reich 
verziert. Die Häuſer Unter den Linden ſelb it 
haben reichſten Feſtſchmuck angelegt. Kein 
Haus blieb ohne Laubgewinde, ohne Fahnen 
aus vielen Fenſter hingen Teppiche herab. 
Der Mittelgang und die Straßenübergänge 
ſind reich mit Maſten gekennzeichnet, deren 
Spitzen mit Laubgewinden verbunden find. 
Alles Einzelne aufzuführen, iſt zumal ſchon 
heute rein unmöglich, jeder iſt in einen Wett⸗ 
ſtreit eingetreten, bei dem es ſchwer ſein wird, 
den Sieger zu beſtimmen. Ueberaus geſchmackvoll 
zeigt ſich das Lindenhotel mit einem Medail⸗ 
lon des Kaiſers auf hellblauen Felde. Gegen 
über dem Hauſe Nr. 18, erhebt ſich ein zweiter 
Triumpfbogen, gekrönt mit einer von Genien 
gehaltenen Kaiſerkrone und reich geſchückt mit 
Fahnen aller Länder. Die langen Balkons 
des Cafe Bauer erſchienen reich mit Blumen ⸗ 
guirlauden, von unzähligen keinen Flamm 
gruppen und Wappenmedaillons überre 
Ferner hat die Kgl. Akademie der Künſte 
einen wahrhaft künſtleriſchen Schmuck erhalt: 

Profeſſor Reinhold Begas hat in kürze 
Zeit eine Koloſſal⸗Figur vollendet, die ü 
dem Portal der Akademie aufgeſtellt iſt. 
lang niederwallendem Gewande, die Arme weit 
ausgeſtreckt und den Blick begeiſtert nach oben 
gerichtet, hat die Boruſſia den rechten Fuß 
auf den Nacken eines männlichen Weſens ge⸗ 
ſetzt. Die verzerrten Züge des letzteren 
drücken Wuth, Schmerz und Angſt aus und 
krampfhaft krallt daſſelbe feine Hände in einen 
Felſen, auf dem ſich das Kunſtwerk erhe 
Die Boruſſia mit Lorbeerkranz und adl 
ſchmücktem Helm, das Schwert loſe um die 
Hüften gegürtet, iſt ſo idealiſirt, daß ſie wie 
ein Genius erſcheint während die ſich unte 
ihren Füßen windende Geſtalt das Symbol 
alles Böſen ſein ſoll. Das Ganze hat eine 
Höhe von 4 Meter. An der Ecke des Aka 
miegebäudes, nach dem Opernplatze zu, if 


Schwindeleien durch noch viel kühnere Vor⸗ 
ſpiegelungen und Verheißungen und durch 
noch viel frechere Herausforderung der i 
etwa erſtehenden Gegner bei weitem über⸗ 
treffen. Er wollte der geſammten Arzneikt unf 
den Fehdehandſchuh hinwerfen und der leidenden 
Menſchheit ein Univerſalmittel gegen alle um 
denkbare Krankheiten darbieten. Schon wa 
das Mittel bereitet, ſchon hatte er in 
Morgenreflexionen den ganzen Feldzugsp 
entworfen, ſchon ſah er ſich im Geiſt al 
reichen Mann, — aber noch fehlte es an di 
nöthigen, ſehr bedeutenden Geldſumme, 
ſein Unternehmen in dem geplanten 
Umfang in's Werk zu ſetzen. 8 

Wie er zu dieſen Geldmitteln ge 
könne, das war ſein tägliches Grübeln, 
wenn er ſich ſtundenlang vergebens den K 
zerbrochen hatte, dann verſchob er die Löf 
der ſchwierigen Preisfrage auf den nä 
Morgen und geſtattete ſeiner Phantaſie 
Sprung nach dem lockenden Ufer, das j 
dieſes noch ſehr ernſten Hinderniſſes lag. 

So hatte er auch heute, nachdem 
von dem entſetzlichen Traume wieder 
die Stufenleiter ſeiner täglichen Ideenw 
durchlaufen und ſich eben draußen vor de 
Thore in den herrlichen Parkanlagen ei 
Villa erbaut. Auf weichen blumigen Teppich 
ſchritt er unhörbar aus einem Prunkgen 
ins andere, nachläſſig die ſchweren P 
Portieren von Seidendamas beiſeite 
blieb dann und wann vor einem gro 
gemälde ſtehen, welche die Wände ſeh 
und von den berühmteſten Meiſtern d 
denz eigens für ihn gemalt worden 
oder pers in Koppigen de 
den mit perſiſchen Teppichen behan u Tiſch 
blies im Nee einige Stäubd en 
einer Marmorgruppe, betrachtete in ei 
Trumeau mit Wohlgefallen ſeine Geſtalt, 
nach dem modernſten Schnitt in die koſtba 


das große Gemälde Schraders, die Germania 
und Boruſſia, zwiſchen beiden die Büſte des 
Kaiſers, während über ihm die Gerechtigkeit 
ſchwebt, darſtellend, aufgehängt. j 
5 Den Abſchluß der Einzugsſtraßen bildet 
der Plat vor dem kaiſerlichen Palais. Nach 
den Entwürfen der Baumeiſter Ebe und Benda 
it der Platz um das Friedrichsdenkmal herum 
zu eiuem offenen Atrium durch Maſten⸗ und 
2 laggenſtangen, die durch Guirlanden verbun⸗ 
d, umgeſtaltet worden. Gegenüber der Uni⸗ 
verſität I mächtige Vaſen Aufſtellung ge⸗ 
funden. Das Denkmal Friedrich des Großen 
iſt mit Flambeaux umgeben, deren Flämmchen 
f Kornblumen darjtellen, gewiß eine ſinnreiche 
Ausſchmückung. 
3 Auf dem Perron des Potsdamer Bahnhofs hatte 
* ſich eine gläuzende Verſammlung eingefunden, welche 
1 der Ankunft des geliebten kaiſerlichen Herrn entgegen 
harrte. Das geſammte Staatsminiſterium mit Aus⸗ 
gahme des Fürſten Bismarck — Dr. Falk, der in letzter 
Zeit unpäßlich war, war auch erſchienen — viele Mit⸗ 
N lieder des Bundesraths, die Generalität, darunter die 
. Feldmarſchälle Graf v. Moltke und v. Manteuffel, der 
DOdbberbürgermeiſter v. Forckenbeck, Bürgermeiſter Duncker, 
* Stadtverordneten ⸗Vorſteher Dr. Straßmann und ſein 
Stellvertreter Geh. Rath Wulffsheim, der Polizeipräſi⸗ 
dent v. Madai hatten ſich um den Eingang zum Em⸗ 
fangsſalon gruppirt, während ſich zur Linken des Sa⸗ 
lons eine Compagnie des erſten Bataillons Kaiſer 
Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗Regiments mit der Fahne 
und der Regimentsmuſik an der tete Auſſtellung ge⸗ 
nommen. In dem Empfangsſalon waren um 11% Uhr 
ererſchienen: die Prinzen Carl, Friedrich Carl und Leo⸗ 
paold, die Prinzeſſin Luiſe Margarethe und der Herzog 
don Connaught. Um 12 Uhr wurde die Annäherung 
des Zuges ſignaliſirt und die hohen Herrſchaft erſchienen 
auf dem Perron. Zehn Minuten nach 12 Uhr fuhr 
der aus 6 Wagen beſtehende kaiſerliche Extrazug in den 
Perron ein. Die Truppen präſentirten und die Muſik 
571 pielte die Nationalhymne, als Se. Majeſtät der Kaiſer 
im vollſten Wohlſein den Salonwagen verließ. In 
kräftigem Schritt nach allen Seiten hin grüßend ging 
der hohe Herr die Front der Ehrenwache entlang, 
während die Kaiſerin mit den kronprinzlichen und den 
übrigen prinzlichen Herrſchaften den Empfangsſalon be⸗ 
traten. Während die letzteren Herrſchaften nunmehr in 
den Equipagen Platz nahmen, betrat Sr. Majeſtät den 
Empfangsſalon, in welchen nun auch die Miniſter, die 
Geeneralität, die ſtädtiſchen Behörden pp. eintraten. 
HPiocherfreut begrüßte der Kaiſer die einzelnen Herren, 
mit ihnen freundliche Worte wechſelnd. Namentlich 
wendete ſich Se. Majeſtät zu Herrn v. Forckenbeck mit 
dem er längere Zeit freundliche Worte wechſelte, die 
freudig bewegten Mienen der Angeredeten und die hohe 
LVeetſeligkeit des Monarchen boten ein hoch erfreuliches 
Blild für den Zuſchauer, das noch erhöht wurde, durch 
die Wahrnehmung, mit welcher Rüſtigkeit und fait 
P jugendlicher Kraft der Kaiſer ſich in dieſem reichen 
Kreiſe hoher Beamten bewegte. Die Bewegung des 
rechten Armes ſchienen jedoch dem hohen Herrn immer 
noch einige Unbequemlichteiten zu bereiten. Hier unter⸗ 
zeichnete auch Se. Majeſtät die Kabinetsordre, mit 
welcher derſelbe am heutigen Tage wieder die Zügel 
der Regierung übernommen hat und die dann ſofort 
1 zur Publikation an die Redaktion des deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger geſendet wurde. 
ar Um 12½ Uhr beſtieg Se. Majeſtät den Wagen und 
der Zug ſetzte ſich iu Schritt in Bewegung. Es waren 
I; ſechs offene Wagen in welchen die Allerhöchſten, höchſten 
und hohen Herrſchaften Platz genommen hatten und 
die nun die mit gelbem Kies und Tannengrün be⸗ 
fſtrenute Einzugsſtraße entlang fuhren. Voraus ritten 
der Polizeipräſident und der Oberſt der Schutzmann⸗ 
ſchaft v. Madai und Gehrke, dann folgte der Wagen 
or Sr. Majeſtät, zu deſſen Seite die Kaiſerin Platz ge- 
nommen hatte. Zur Seite des Wagens ritten der 
Gouverneur General v. Boyen und der Commandant 


1 

Br. Gen. Maj. Graf Wartensieben. Im zweiten Wagen 
hatte die Hofdame Gräfin Brandenburg u. die General⸗ 
55 Adjutanten Graf v. d. Goltz und Graf Lehndorff Platz 
er. genommen. Der dritte Wagen führte das Kronprinz⸗ 
N * —— 
Stoffe gekleidet war, und trat endlich auf die 
mit italieniſchen Landſchaften al fresco geſchmückte, 
vo künſtlich gezogenen Schlinggewaͤchſen um⸗ 
ſchattete Veranda, um den Strom der Menge 
unten vorüberziehen zu ſehen, bis ihn ein 
eeigenthümliches Gefühl im Magen und ein 
Blick auf ſeine goldene, an einer ſchweren Kette 
hängende Uhr mahnte, daß es Zeit ſei, ein 


Frühſtück zu ſich zu nehmen. Er überlegte 
eine Weile, ob er die Rappen anſpannen laſſen 
und nach einem Reſtaurant der Stadt fahren 
jolle, entſchied ſich aber dafür, zu Hauſe zu 
frühſtücken, denn er ſpürte gerude ganz beſon⸗ 
deren Appetit auf eine Flaſche Bordeaux, den 
ſein eigener Keller in unvergleichlicher Güte 
Suüte beherbergte, und da er überdies ſtets 
Darauf hielt, daß auch einiger Vorrath an 
weſtphäliſchem Schinken, Kaviar, Sardinen 
pPeommerſcher Gänſebruſt und geräuchertem Lachs 
ſowie etwas kaltem Geflügel für's Haus vor⸗ 
handen ſei, jo konnte er in dem zu feiner Villa 
gehörigen Garten ein recht artiges Frühſtück 
an a laſſen, und ſäumte daher auch nicht, 
die Klingel zu ziehen, um einen ſeiner Be⸗ 
dienten, der ſpeziell für Küche und Keller zu 
4 ſorgen hatte, die nöthigen Weiſungen zu er⸗ 
ttz:eilen. 


Als würde dem gegebenen Glockenzeichen 
ſofort mit minutiöſer Pünktlichkeit entſprochen, 
vernahm Docktor Mund auch wirklich ein Ge⸗ 
räuſch. Aber es glich keineswegs dem elaſtiſchen, 
durch die Teppiche gedämpften Schritt eines 
durch die Vorzimmer herbeifliegenden dienſt⸗ 
buren Geiſtes, — es war das dumpfe Ge⸗ 
polter ſchwerer Tritte, welche die Holztreppe 
N . der ärmlichen Hofwohnung heraufkamen, 
in die unſer werdender Induſtrieritter ſich ploͤtz⸗ 
lich zurüaverſetzt ſah. Er ſchnellte ähnlich wie 
vorhin, als er der Verfolgung des tollen 
Hundes durch den waghalfigen Sprung vom 
Thurm entgangen war, in ſeinem Bett in die 
Höhe und lauſchte dem näherkommenden Gepolter. 


12 5 * 


liche Paar mit den jüngeren Kindern, der vierte das 
keronprinzliche Gefolge. Weiter folgten die älteren 
Kronprinzlichen Kinder, die Großherzogin Mutter von 
Mecklenburg Schwerin, der Prinz Karl. Prinz und 
Prinzeſſin Friedrich Karl, mit der Prinzeſſin Lonife 
Margarethe und dem Herzog von Connaught, die 


d. J. Euer Kaiſerlichen und Königlichen Hoheit 
und Liebden Meine Vertretung in der oberen 
Leitung der Regierungsgeſchäfte übertragen 
habe, will Ich dieſe Geſchäfte mit dem heutigen 
Tage wieder Selbſt übernehmen. Dem Reichs- 


Herzogin WI von Mecklenburg, die Prinzen] kanzler und dem Staats⸗Miniſterium habe Ich 
Alexander, „ Auguſt vou Württemberg, Erbprinz ; E 
und Erbprinzeſſin von Sachſen Meiningen pp. dieſen Erlaß zur amtlichen Veröffentlichung 


Ss bewegte ſich der Zug durch die Königgrötzer 
Straße zum Brandenburger Thor hinein, die Linden 
entlang zum Königlichen Palais. Der Kaiſer ſaß im 
Fond des Wagens zur Rechten ſeiner Gemahlin im 
grauen Mantel gehüllt, mit dem Helm auf dem Kopfe. 
Sowie der Wagen den Bahnhof verlaſſen, brauſte tau⸗ 
ſendſtimmiger Ruf dem Monarchen entgegen, und 
pflanzte ſich in derſelben Weiſe fort mit der Annähe⸗ 
rung des Feſtzuges. Huldvoll wie immer grüßte der 
Monarch nach allen Seiten, ſichtbar ergriffen von dem 
jubelnden Zuruf der Menge, der ſich wiederholte jo- 
bald der Kronprinzliche Wagen wie auch diejenigen des 
Prinzen Friedrich Karl, des Grafen Moltke zeigten. 
Je näher dem Brandenburger Thor und dann weiter 
die Linden entlang, um ſo mehr wuchs der Jubel an. 
Die Studenten auf dem Pariſer Platz, die Turner die 
Liuden entlang und die Kriegervereine, welche bis zum 
Kaiſerlichen Palais Spalier bildeteu, jauchzten dem 
heimkehrenden Monarchen entgegen und ihre Muſikcorps 
ließen die Nationalhymnen erſchallen. Als der Kaiſer 
das Hotel des mehrerwähnten Hotelier Holtfeuer er— 
blickte, wandte er ſich mit beſonderer Aufmerkſamkeit nach 
dieſem hin und ſchien auch Herrn Holtfeuer perſönlich 
zu begrüßen. Unter den Klängen des „Heil dir im 
Siegerkranz“, welche das Muſikcorps des am Palais 
aufgeſtellten Ehrenkompagnie vom 2. Garderegiment zu 
Fuß ertönen ließ und unter den Klängen der geſamm⸗ 
ten Kirchenglocken unſerer Stadt gelangte der Wagen 
Sr. Majeſtät um 12¼ Uhr auf der Rampe des Kaiſer⸗ 
lichen Palais an. Nachdem der Monarch den Wagen 
verlaſſen und ſeine Gemächer betreten hatte, brauſten 


angeben laſſen. Berlin, den 5. Dezember 1878. 
Wilhelm. Gr. zu Stolberg. Leonhardt. 
Falk, v. Kameke. Friedenthal. v. Bülow 
Hofmann. Gr. zu Eulenburg. Maybach. 
Hobrecht. An den Kronprinzen des Deutſchen 
Reichs und von Preußen Kaiſerliche und Köftig- 
liche Hoheit und Liebden.“ 

Ein zweiter Erlaß benachrichtigt davon den 
Reichskanzler mit folgenden Worten: „In der 
Anlage laſſe Ich Ihnen beglaubte Abſchrift 
eines von Mir an des Kronprinzen Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit gerichteten Erlaſſes, 
Inhalts deſſen Ich die Regierungsgeſchäfte mit 
dem heutigen Tage wieder übernehmen will, 
mit dem Auftrage zugehen, denſelben nebſt gegen- 
wärtiger Order durch das Reichsgeſetzblatt zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. Ich habe 
Meinem Herrn Sohne, des Kronprinzen Kaiſer— 
licher und Königlicher Hoheit, für die mit 
voller Hingebung und mit ſorglicher Beachtung 
Meiner Grundſätze erfolgreich geführte Ver⸗ 
tretung Meinen Dank durch einen beſonderen 
Erlaß ausgeſprochen. Berlin, den 5. Decem⸗ 
ber 1878. Wilhelm. Gr. zu Stolberg. 
An den Reichskanzler.“ 


nicht endenvollende Hurrahs empor. Plötzlich öffneten Ganz in derſelben Weiſe iſt auch das 
ſich die Thüren des Balkons und Sr. Maj. zeigte ſich preußiſche Staatsminiſterium benachrichtigt 
nochmals grüßend auf dem Balcon. Von der Spitze worden 


des Palais wehte wieder die große Kaiſerſtandarte. — 
Noch lange erſchollen die Rufe der freudig bewegten 
Menge vor dem Kaiſerlichen Palais und nur ſchwer 
löſte ſich der Knäuel von Tauſenden, die auf der Ein⸗ 
zugsſtraße Platz geuommen hatten. Dann kamen die 
Maſſen in Fluß und dicht gedrängt Kopf an Kopf 
wogte es von den Linden zum Bahnhof und durch die 
andern feſtlichgeſchmückten Straßen, In dem Augen⸗ 
blick, wo wir dieſen Bericht zur Poſt geben, entfaltet 
ſich eine Illumination ſo zahlreich und ſo prächtig 
wie fie Berlin noch nicht geſehen. 

Ueber die Illumination melden Telegramme vom 
5. Dezember, 9 Uhr Abends noch Folgendes: Schlag 
5 Uhr begann die Illumination der Stadt, von welcher 
ſelbſt bis in die entlegendſten Vorſtadtſtraßen kein einzi⸗ 
ges Haus ausgeſchloſſen iſt. Auf dem Brandenburger 
Thor und an anderen Punkten ſtrahlen elektriſche Son⸗ 
nen. In allen Straßen brennen bengaliſche Flammen, 
die größeren Straßenübergänge ſind durch große Pech⸗ 
ſchaalen erleuchtet, während die Fenſter der Häuſerfronten 
von Kerzen und Gaslicht ſtrahlen. An vielen Häuſern 
befinden ſich Transparente mit ſinnigen Sprüchen, in 
den Schaufenſtern ſind die lorbeergeſchmückten Büſten 
des Kaiſers ausgeſtellt. — Die Majeſtäten und die 
Mitglieder der königlichen Familie werden heut Abend 
von ½9 Uhr ab zum Familienthee verſammelt ſein. 
Der Kronprinz und die kronprinzliche Familie hielten 
eben eine Umfahrt durch die allgemein, an vielen Stel- 
len wunderbar ſchön illuminirte Stadt, 


Deutſchland. 
Berlin, 5. Dezember. 


— Der Reichsanzeiger veröffentlicht den 
Allerhöchſten Erlaß, durch welchen der Kaiſer 
die Regierung wieder übernimmt. Derſelbe 
lantet: „Nachdem durch Gottes gnädige Hülfe 
Meine Geſundheit wiederhergeſtellt und damit 
die Behinderung fortgefallen iſt, für deren 
Dauer Ich durch Meine Order vom 4. Juni 


— Bei Empfang auf dem Bahnhofe rich⸗ 
tete der Kaiſer an die Staatsminiſter und die 
Präſidenten der beiden Hauſer des Land- 
tags folgende Worte: „Die ſchmerzlichſten 
Erfahrungen, welche Mich perſönlich betroffen, 
haben aber auch die wunden Stellen in unſe⸗ 
ren geſammten geſellſchaftlichen Verhältniſſen 
aufgedeckt und erkennen laſſen, welche nur von 
der ſtarken Hand des Geſetzes geheilt werden 
können, deſſen Einwirken neuerdings aufgeru- 
fen werden mußte. Wird dadurch Heilung 
auch dieſer Wunden erreicht, ſo will Ich gern 
für das allgemeine Wohl geblutet haben und 
Mich freuen, daß ſeit dem doch ſchon ſo Vielen 
die Augen aufgegangen ſind, die nicht an die 
Tiefe jener Wunde glauben wollten. Ich ſage 
daher Allen denen meinen Dank, welche in der 
Geſetzgebung zu einer weiteren Entwickelung 
dieſes Erkenntniſſes mitgewirkt haben urd kann 
nur noch den Wunſch ausſprechen, daß auch 
die ausführenden Behörden mit energiſcher 
und nach allen Seiten gerechter Handhabung 
dahin wirken mögen, die Abſicht und den 
Zweck des Geſetzes zu erreichen. Ihnen, meine 
Herren Präſidenten, wird es eine gewiß will⸗ 
kommene Aufgabe ſein, in dieſem Sinne den 
Geiſt und die Ziele der Volksvertretung zu 
pflegen.“ 

—* Das Königliche preußiſche ſtatiſtiſche 
Bureau hat jetzt eine Hauptüberſicht der Ge⸗ 
burten, Eheſchließungen und Sterbefälle im 
Jahre 1877 herausgegeben. Danach ſind im 
vorigen Jahre überhaupt geboren männlich 
563 047, weiblich 529 162, darunter lebend 


geboren ehelich männlich 498 160, weiblich 
472 009, unehelich männlich 39 576, weiblich 
38 007, todtgeboren ehelich männlich 22 892, 
weiblich 17 201, unehelich männlich 2419, weib⸗ 
lich 1945. Zwillingsgeburten kamen 12 862, 
Dritlingsgeburten 128 vor. ließungen 
geſchahen 210 357 gegen 221 orjahre. 
Todesfälle traten ein männlich 378 507, weib⸗ 


Frangreich. 
— Der Direktor der Münze von Bordeaux, 


Herr Delebecque, iſt, wie gemeldet, dieſer 
Tage unter der Anklage bedeutender Unter⸗ 
ſchleife verhaftet worden. Der Thatbeſtand 
iſt nach den Blättern folgender: Das Haus 
Rothſchild hatte vor Kurzem Goldbarren im 
Werthe von 1,500,000 Fr. zum Umſchmelzen 
und Prägen in die Münze von Bordeaux ge⸗ 
ſchickt und dafür Münzbons empfangen, die 
am 1. December fällig waren. Vor einigen 
Tagen nun zeigte Herr Delebecque dem Hauſe 
Rothſchild an, er werde die Goldſtücke in 
Folge gewiſſer perſönlicher Verlegenheiten zum 
beſtiumten Termin nicht liefern können, und 
gleichzeitig kam der Finanzverwaltung zu Ohren, 
daß man in der Münze von Bordeaux mit 
Goldbarren eigenmächtig verfahreu wäre. Ein 
ſofort an Ort und Stelle abgeſandter Finanz⸗ 
inſpektor konſtatirte in der That, daß die Gold⸗ 
barren (nach einer anderen Lesart Silberbarren) 
verſchwunden und durch Kupferbarren erſetzt 
worden waren. Der Finanzminiſter ſtand 
nun nicht länger an, die Verhaftung des Herrn 
Delebecque zu veranlaſſen. 


lich 337979. — 


Großbritannien. 


London, 5. December. Die Führer der 
Oppoſition beſchloſſen, ein Amendement zur 
Adreſſe auf die Thronrede und ein ſtarkes 
Tadelsvotum einzubringen, ohne den Extra⸗ 
credit für den Afghaniſchen Krieg zu bean⸗ 
ſtanden. Der Tadelsantrag ſoll nicht von 
Hartington, ſondern von einem unabhängigen 
Mitgliede der Oppoſition eingebracht werden. 
— Die „Times“ erfährt, daß der Extraeredit 
für die Operationen in Afghaniftan circa 
1 Million Pfd. Sterl. betrage und fügt hinzu, 
wenn General Roberts die Afghanen aus dem 
Khurumthal vertrieben habe, wäre der Haupt⸗ 
zweck des Miniſteriums geſichert. 

— In der Thronrede heißt es: Die Feind⸗ 
ſeligkeit, welche der Emir von Afghaniſtan 
gegen die indiſche Regierung äußerte und die 
Form, in der er meine freundſchaftliche Miſſion 
an ihn zurückwies, nöthigte mich, peremptoriſch, 
Genugthuung zu verlangen. Dies Verlangen 
blieb ohne alle Antwort, ich ließ daher eine 
Expedition in das Gebiet des Emirs unter- 
nehmen. Von allen Mächten empfange ich 
Verſicherungen freundſchaftlicher Geſinnungen, 
ich habe Grund zu glauben, daß die durch 
den Berliner Vertrag für die Pacificati on 
Europas getroffenen Arrangements mit Erfolg 
ausgeführt werden. Die Creditforderung iſt in 
der ſehr kurzen Thronrede nicht enthalten, 
obige Stellen enthalten alles auf die auswär⸗ 
tige Politik Bezügliche. 


Mit Ausnahme ſeines Wirths, dem er die 

Miethe ſchuldig war, hatte er von Privat⸗ 
perſonen keinen Beſuch zu erwarten, und da 
er deſſen leiſen und behenden Schritt ſehr 
wohl kannte, ſo konnte die ihm zugedachte 
Viſite nur von einer obrigkeitlichen Perſon aus⸗ 
gehen. 

„Das iſt Niemand anders,“ murmelte er 
ahnungsvoll, „als der Exekutor, der immer 
einen Vollſtreckungsbefehl gegen mich in der 
Taſche hat. Aber von wem kann die Exekution 
dießmal ausgehen? Hm! Doch wohl nur von 
Güldenberg. Verdammt! jetzt erinnere ich mich, 
er hat mich neulich auf der Straße in meinem 
neuen Pelze geſehen und hält nun den Augen⸗ 
blick für günſtig, nach verſchiedenen fruchtloſen 
Pfändungsverſuchen endlich doch einmal etwas 
u erwiſchen. Das nenne ich wachſam ſein. 

ber ich will den Bären bei dem Kürſchner 
nicht angebunden haben, damit Güldenberg 
ſein Fell bekomme, — ich bin ebenfalls auf 
der Hut. Ja, klopfe nur immer zu,“ lachte 
Doktar Munck vor ſich hin, während er leiſe 
aus dem Bette ſchlüpfte, „wir ſchlafen nur 
bei verriegelten Thüren; es wäre ja unſchicklich, 
wenn man ſich von der Staatsgewalt im Bett 
antreffen ließe, die hat auch ihr Zartgefühl.“ 

Bei dieſen Worten und während ſich das 
Anklopfen wiederholte, war er geräuſchlos nach 
dem wackeligen Kleiderſchrank geſchlichen und 
hatte einen äußerſt ſchmucken Pelz mit Biſam⸗ 
kragen herausgenommen. Obwohl ſich im gan⸗ 
en Zimmer kein Plätzchen fand, ihn zu ver⸗ 
ergen, jo war Doktor Mund deßhalb doch 
keinen Augenblick in Verlegenheit. Er öffnete 
leiſe das Fenſter, hing das koſtbare Kleidungs⸗ 
ſtück hinaus, wozu er ſich eines Nagels bediente, 
an welchem frühere, glücklichere Inhaber der 
Hofwohnung wohl dann und wann einen Haſen 
oder eine fette Gans an die Winterluft zu 
hängen pflegten, und nachdem er das Fenſter 
ebenſo leiſe wieder geſchloſſen hatte, machte 


Die Sendung des Exekutors erwies ſich 
begreiflicherweiſe als eine total verfehlte. Bett 
und Möbel gehörten dem Wirth, wie der 
Mann des Geſetzes ſchon von früher her wußte. 
Der Kleiderſchrank enthielt nur jo viel Garde⸗ 
robe, als der Bewohner eines civiliſirten Staates 
bedarf, um ſich auf der Straße ſehen laſſen 
zu können; an Pretioſen war, wie Herr Doktor 
Munck, einige leere Schubfächer öffnend, bemerkte, 
ſeit dem letzten Male nichts Neues hinzugekem⸗ 
men, wie er ſich denn auch ſtatt der Uhr, 
gerade noch wie damals, der Sonne als Zeit⸗ 
meſſer bediente, und was die Leibwäſche anbe⸗ 
langte, ſo war jedes nöthige Stück nur durch 
ein Exemplar vertreten, während je ein zweites 
Exemplar ſich bei der Waſchfrau befand. 

„Da is niſcht zu machen,“ bemerkte der 
Exekutor. 

„Bedauexe unendlich,“ erwiederte der Doktor, 
„daß man ſie vergebens inkommodirt hat, in⸗ 
deſſen iſt Herr Güldenberg ein ſicherer Mann, 
der Ihnen die Exekutionsgebühren auf keinen 

ll ſchuldig bleiben wird. Gehorſamſter 

iener!“ 

Während der Gerichtsbeamte die Treppe 
hinabſtieg, verriegelte Doktor Munck der größe⸗ 
ren Vorſicht wegen aufs Neue die Thüre, 
nahm eiligſt den Pelz wieder zum Fenſter her⸗ 
ein, hing ihn am alten Ort auf nud warf ſich 
wieder auf ſein Bett. 

Man ſollte meinen, daß dieſer boshafte 
Zwiſchenfall, der den Doktor mitten aus den 
Herrlichkeiten ſeiner Villa herausriß und ihn 
obendrein noch um ein ſo deliziöſes Frühſtück 
brachte, alle ſeine Illuſionen zerſtört haben 
müſſe. Dem war aber keineswegs ſo. Zwar 
hatte Doktor Munck eine nachdenkliche Stellung 


„Halloh!“ ſagte Doktor Munck, „wie wäre 
es, wenn ich mich an den Mann ſelbſt wen⸗ 
dete, der mir ſoeben den Exekutor über den 
Hals geſchickt hat? Er iſt reich und gewinn⸗ 
ſüchtig. Es handelt ſich ja nicht um die Grün⸗ 
dung eines Waiſenhauſes oder einer Suppen⸗ 
anftalt oder gar um die Erbauung einer neuen 
Kirche, — da wäre er wohl der lch an 
den ich mich wenden möchte. Es handelt ſich um 
ein Unternehmen, zu dem Schlauheit ſich mit 
Schlauheit verbinden ſoll; und die Wege, die 
meine Charakteranlage mich gehen heißt, ſind 
anz die ſeinigen. Es wird freilich Mühe 
fasten, ihm den Argwohn zu benehmen, als 
wolle ich ihn aufs Neue beſchwindeln; allein 
wenn ich ihm rückhaltlos meinen Plan ent⸗ 
hülle, wird und muß er Vertrauen zu der 
Sache faſſen. Güldenberg iſt der Mann, den 
ich brauche!“ 

Entſchloſſen ſprang Doktor Munck aus dem 
Bett. Er machte ſorgfältig Toilette und klei⸗ 
dete ſich zum Ausgehen an, hüllte ſich auch 
ſchließlich in den geretteten Pelz, den er dem 
Gläubiger, welcher ſeine Hände vergebens dar⸗ 
nach ausgeſtreckt hatte, gewiſſermaßen als Tro⸗ 
phäe ſeiner Schlauheit vorführen wollte. Dann 
verließ er ſeine Hofwohnung und begab ſich 
auf die lange Wanderung durch die Straßen 
der Reſidenz, wobei er, ſeinen Traum noch in 
friſchem Andenken, allen Hunden auf's Reſpekt⸗ 
vollſte aus dem Wege ging. 


(Fortſetzung folgt.) 


Rußland. 


— Der Petersburger „Herold“ faßt alle 
Gerüchte über Steuer⸗ und Zollerhöhungen 
zuſammen und ſagt u. A.: Als in nächſter 
Zeit bevorſtehend wird eine Erhöhung der 
Stempelgebühr angeſehen und zwar ſoll in 
allen Fällen, wo bisher eine Stempelmarke 
von 40 Kop. in Anwendung kommen mußte, 
eine von 60 Kop. treten und an Stelle der 
5 Kopekenmarke eine 10 Kopekenmarke. Eine 
ähnliche Erhöhung wird bei der Wechſelſtempel⸗ 
ſteuer erwartet. Für ebenſo wahrſcheinlich 
erſcheint eine Erhöhung der Abgabe von ver⸗ 
arbeitetem Spiritus als Schnaps und ähnlichen 
Getränken; eine Steigerung dieſer Acciſe wird 
natürlich auch eine entſprechende Erhöhung des 
Zolles beim Import ſolcher Waare aus dem 
Auslande nach ſich ziehen. Desgleichen ſcheint 
eine Erhöhung der Zuckeracciſe bevorzuſtehen 
und, wie von vielen behauptet wird, auch eine 
von Tabak und Tabaksfabrikaten, ohne das 
jedoch hierbei vom beſtehenden Syſteme der 
Beſteuerung des Tabaks abgewichen werden 
ſoll. — Ferner iſt vielfach die Rede von der 
Beſteuerung des Waaren- und Perſonenver⸗ 
kehrs auf den Eiſenbahnen, wobei man die 
Steuer als procentuale Zuſchläge zu den be- 
ſtehenden Eiſenbahnfrachtſätzen oder zu dem 
Preiſe der Billete erheben will. Der Zuschlag 
ſoll 8—30 pCt. betragen je nach der Natur 
der Waare und der Claſſe beim Perſonen⸗ 


— 


verkehr. Der niedrigſte Satz von 8 Procent 
ſoll beim Getreidetransport in Anwendung 
kommen. Von der Einführung dieſer neuen 


Beſteuerung erwartet man eine große Ein⸗ 

nahme, etwa 30 Millionen Rubel, ob dieſelbe 

aber trotzdem nicht von großen wirthſchaftlichen 
Nachtheilen begleitet ſein würde, die jene 
30 Millionen Mehreinnahme unſeres Einnahme— 
budgets bei Weitem überwiegen werden, iſt 
eine gewiß vor Einführung jener Steuer ernſt⸗ 
lich zu berückſichtigende Frage. Auch die 
Einfuhr roher Baumwolle ſoll mit einem Zoll 
belegt werden, wie ein ſolcher bis zum Jahre 
1865 im Betrage von 25 Kop. vom Pud 
exiſtirt hat und für den Aſiatiſchen Handel auch 
noch gegenwärtig beſteht, hier beträgt der Zoll⸗ 
ſatz 5 pCt. vom Werthe der rohen Baum⸗ 
wolle. 

— Der „Globe“ will aus guter Quelle 
erfahren haben, daß im Verlaufe dieſes Winters 
einhundertzwanzig Krupp - Kanonen ſchwerſten 
Kalibers von Eſſen nach Kronftadt und Swi⸗ 
burg abgefertigt und in den kürzlich daſelbſt 
rt Batterien untergebracht werden 

ollen. 


Spanien. 


— Das Madrider Journal „Epoca“ be⸗ 
ſpricht, wie telegraphiſch mitgetheilt wird, die 
in Spanien und Deutſchland durch die Agita⸗ 
tionen der Internationalen hervorgerufene Un⸗ 
ruhe und hebt hervor, es ſei ganz natürlich, 
daß die durch wahnſinnige Verbrecher bedrohten 
Nationen ſich beklagen, daß in den Bergen der 
Schweiz kosmopolitiſchen Verſchwörern, die ſich 
auf den Meuchelmord vorbereiten, ein Zu⸗ 
fluchtsort gewährt werde. Hierbei mag er⸗ 
währt werden, daß ein Madrider Telegramm 
des „Temps“ von Neuem meldet, daß zwiſchen 
dem ſpaniſchen Cabinet und anderen Regie 
gierungen Verhandlungen wegen gemeinſamer 
den Gefahren gepflogen würden. 

— — [—— — 


Provinzielles. 


Königsberg. 5. Dec. Beſtrafung von 
Lehrern.] Zur Richtigſtellung der in den Zei⸗ 
tungen über angeblich erfolgte Maßregelung 
einiger hieſigen Volksſchullehrer, kurſirenden 
Nachrichten theilt die „Lehrerzeitung“ Folgendes 
mit: Am 11. November erhielten 9 Lehrer 
hieſiger Stadt, welche ſich als Abonnenten der 
ſozialdemokratiſchen „Freien Preſſe“ erwieſen, 
einen Verweis dafür, daß ſie direkt das Be⸗ 
ſtehen einer Zeitſchrift, deren Tendenz ſich als 
ſtaats gefährlich erwieſen, unterſtützten. Zwei 
derſelben aber, welche häufiger ſozialdemokra⸗ 
„tie Verſammlungen beſucht hatten, ſollen 
durch Verſetzung, jedoch mit Belaſſung des 
gegenwärtigen Gehalts, beſtraft werden. 

1 Lautenburg, 4. December. [Simul- 
naunſchule.] Bekanntlich haben 352 hieſige Ka⸗ 
; » tolifen in einem Proteſte gegen die Simul⸗ 
I tanfchnle vor dem Herrn Kultusminiſter die 
2 Befürchtung ausgeſprochen ihre Kinder würden 
in der neuen Schule zu ſchlechten Staatsbürgern 
Mantelträgern erzogen. Unſere neue 
uleinrichtung beſteht nun ſchon ſeit 7 

J Wochen und freuen wir uns, konſtatiren zu 
können, daß die Kinder aller 3 Konfeſſionen in der 
größten Eintracht und Liebe harmoniren, wäh⸗ 
rend früher faſt täglich wegen Unverträglichkeit 
und konfefſionellen Haders Strafen erfolgen 
mußten. Gegen den Urheber jenes Proteſtes 
und genialen Erfinder des Wortes „Mantel⸗ 
träger“ iſt übrigens die eng einge⸗ 
eitet, weil er als Lehrer damit höhern Orts 
angeſtoßen haben ſoll. Wir wünſchen dem 
gitator für dieſe Anmaßung eine derbe 
ction. 


Abwehr der aus dem Sozialismus erwachſen⸗ 


Elbing. [Maler Penner.) Aus Leipzig 
wird der D. Ztg. mitgetheilt, daß der durch 
ſeine Marinebilder vortheilhaft bekannte frühere 
Landſchaftsmaler Hr. Penner aus Elbing (Ile 
luſtrator des Werner ſchen Buches „Von der 
deutſchen Flotte“) von ſeiner Studienreiſe, 
welche derſelbe mit der deuſchen Kriegscorvette 
„Leipzig“ unternommen, zurückgekehrt iſt und 
vorläufig in Leipzig Aufenthalt genommen hat. 
Am 17. November 1877 verließ Herr Penner 
mit der „Leipzig“ Wilhelmshaven und iſt nach 
einer an Erfahrungen und Beobachtungen 
reichen Reiſe von über einem Jahr, auf welcher 
er die ganze Erde umſegelt hat und zum Theil 
in Gegenden geweſen iſt, wohin bis jetzt noch 
kein anderer deutſcher Maler gekommen, glück⸗ 
lich wieder in der deutſchen Heimath angelangt. 
Da die Corvette „Leipzig“ zur Wahrung der 
handelspolitiſchen Intereſſen in Japan zurück⸗ 
geblieben iſt, ſo hat Herr P. die Rückreiſe auf 
dem Hamburger Dampfer „Hesperia“ gemacht. 
Die Leipziger „Illuſt. Zig.“ wird demnächſt 
eine Reihe von Illuſtrationen aus dem Skiz⸗ 
zenbüchern des genannten Künſtlers veröffent⸗ 
lichen. 

* Kulmſee, 4. Dzbr. [Markt. Scharlach. 
Diebjtähle] Der am 25. d. M. abgehaltene 
Vieh-, Pferde- und Krammarkt war von Käufern 
und Verkäufern recht gut beſucht, beſonders ging 
es auf dem Krammarkt lebhaft zu. Von Markt⸗ 
ſchreiern hatten ſich nicht weniger als neun vor⸗ 
gefunden, doch ſcheinen dieſelben keine großen 
Geſchäfte gemacht zu haben. Vieh wurde recht 
viel aufgetrieben, aber, trotz der guten Futter⸗ 
ernte, meiſt im iſchlechten Fütterzuſtande, 
dabei verhältnißmäßig theuer. Für eine 
nur mittelmäßige Kuh wurden 200 Mark 
und darüber gezahlt, Pferde wurden weniger 
gehandelt. — Wie im vorigen Jahre, ſo tritt 
auch in dieſem Jahre der Scharlach recht be⸗ 
denklich unter den Kindern wieder auf, es lie⸗ 
gen augenblicklich viele Kinder an dieſer Krank⸗ 
heit darnieder, auch einzelne Todesfälle ſind 
ſchon vorgekommen. — Die Diebftähle nehmen 
ihren Fortgang. Dem Beſitzer B. in G. iſt 
in der Nacht zum Sonntag jeine ganze Speiſe⸗ 
kammer ausgeräumt worden, welche nicht wenig 
enthielt. Zehn fette Gänſe, ein ganzes Schwein, 
welches erſt einen Tag vorher geſchlachtet war, 
und noch viele andere Lebensmittel nahmen die 
Diebe mit; nicht einmal Frühſtück für den 
Beſtohlenen haben die Diebe zurückgelaſſen. In 
derſelben Nacht wurden auch dem Beſitzer H. 
in D. vom verſchloſſenen Speicher ca. 8 Scheffel 
Weizen geſtohlen. In beiden Fällen ſind die 
Diebe noch nicht entdeckt. Auf dem Wege von 
hier nach Eliſenau wurde der Töpfer K. von 
hier von 3 Strolchen angefallen; da dieſelben 
nur wenig Geld bei ihm fanden, ſo nahmen 
ſie ihm die Uhr weg, dann verſchwanden ſie 
ſpurlos. 


Poſen. Vorhang für's Theater! Das 
von hieſigen Kunſtfreunden für Beſchaffung 
eines würdigen Vorhanges im neuen Theater 
aufgebrachte Geſchenk von 6000 M. iſt von 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ange— 
nommen und der Magiſtrat erſucht worden, 
den Gebern durch Vermittelung des komman⸗ 
direnden Generals v. Kirchbach und des Juſtiz⸗ 
rath Pilet, von denen die Anregung zu der 
Sammlung ausgegangen iſt, den Dank der 
Verſammlung auszuſprechen. 


Thorn. Die ungünſtige Witterung,] weche die 
Landwege zum großen Theile bodenlos macht, 
übt auf den Beſuch der Stadt durch die Land⸗ 
leute einen recht nachtheiligen Einfluß aus, 
wie viele Geſchäftsleute in recht unangenehmer 
Weiſe verſpüren. Hoffentlich ändert ſich das 
Wetter bald zum Beſſern, damit das ohnehin 
nicht auf Roſen gebettete Geſchäft nicht gerade 
in dieſer Zeit, welche für Manchen die Ernte 
des ganzen Jahres bilden ſoll, darniederliegt. 

— Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt. Der grau 
verſchleierte Himmel, Regen und Schmutz am 
eſtrigen Nachmittage, luden wenig zum Be⸗ 
ſache der für die Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalt 
veranſtalteten Auktion und Verlooſung ein. 
So iſt denn wohl dem Kaiſerfeſte viel an dem 
guten Erfolge des Unternehmens zu danken. 
Als nur erſt die Lampen brannten, da mehrte 
ſich auch die anfänglich kleine Geſellſchaft, die 
an wenig Tiſchen den von Damenhand berei⸗ 
teten Caffee einnahmen. Die hübſch ausge⸗ 
ſtatteten Räume des Artushofes boten bald 


ein buntes, bewegliches, lebhaftes Bild. Viele 


ſchöne Sachen gab's da; dort links, überragt 
durch die Tribüne für Schriftführung und Caſſe, 
der Tiſch für die Auktion. Was bietet er 
nicht alles dem weiblichen Auge! Doch auch 
die Herren⸗Welt fand manches begehrenswerthe. 
„50 Pfennig mehr, für den Reſt Kattun.“ 
Rechts aber an rechtwinkliger Tafel wurde den 
materiellen Wünſchen Abhilfe geſchafft; dort 
im ſüßen Winkel fandeſt Du Kuchchen und 
Kuchen, Baiſées und Torten, Bowle und Wein, 
Grog und auch Cigarren. Jedem Bedürfniß 
wurde Rechnung getragen und ſo herrſchte 
denn heitere Stimmung und bald zeigten die 
reich beſetzt geweſenen Tiſche große weiße Lücken. 
Die Auktion ging zu Ende und die Verlooſung 
begann. Viele glückliche Geſichter gab es, natür⸗ 


lich auch enttäuſchte, doch ſchienen ſie zu ſprechen 
„Es gilt dem guten Zwecke.“ Zu allſeitiger 
Zufriedenheit endete der Abend, denn auch der 
Vorſtand ſchien erfreut über das gute Reſul⸗ 
tat ſeiner Mühe. Wir hören, daß 950 Mk. 
Einnahme geweſen. 

— Contert. Auf das am Sonnabend Abend 
ſtattfindende Concert, in welchem Frl. aus der 
Ohe, Fräulein Wohlers und Herr W. Müller 
mitwirken, glauben wir nochmals hinweiſen zu 
müſſen. 

— Varieté ⸗ Theater. Die geſtrige Vor⸗ 
ſtellnug des Varité-Theaters im Schützenhauſe 
war recht gut beſucht und fand, wie uns mit⸗ 
getheilt wird, vielen Beifall. 

— Belohnung. Die k. Eiſenbahn Come 
miſſion zu Thorn hat auf die Entdeckung der 
Frevler, welche in der Nacht zum 29. Novem⸗ 
ber in der Feldmark Plywaczewo drei Steine 
neben den Schienen eingegraben, Schwellen 
unterwühlt und an der nächſten Schienenver⸗ 
bindung die Laſchen gelöſt und entwendet 
haben, eine Belohnung von drei hundert Mark 
ausgeſetzt. 

— Lodz⸗Wilhelmsbrück. Die Nachricht, 
daß die ruſſiſche Regierung die Bahn Lodz⸗ 
Wilhelmsbrück genehmigt hat, wird von ver⸗ 
ſchiedenen Seiten beſtätigt, und zwar wird hin⸗ 
zugefügt, daß es den Bemühungen des War⸗ 
ſchauer Hauſes Kronenberg gelungen ſei, die 
Conceſſion im Namen der Warſchau- Wiener 
Eiſenbahn zu erwirken. Letztere im Beſitz der 
Linie Warſchau⸗Kattowitz, würde durch den Bau 
der Linie Lodz⸗Wilhelmsbrück eine zweite Ver⸗ 
bindung mit Schleſien gewinnen. 

— Pelz geſtohlen. Die geſtrige Verſteigerung 
zum Beſten der Klein - Kinder «Bewahr - Anftalt 
hat für eine der Vorſtands-Damen inſofern 
einen bittern Nachgeſchmack gehabt, als ihr aus 
der Garderobe ein Damen⸗Pelz mit ſchwarzem 
Wollenbezug und weißem Pelzfutter entweder 
aus Verſehen mitgenommen oder von einem 
Diebe, der ſich die Treppen hinauf in die 
Garderobe ſchlich, geſtohlen worden iſt. (Siehe 
auch das Juſerat.) 

— Trichinen. Der Fleiſchbeſchauer Herr 
Wieſer, Bache 46, hat wiederum in einem 
vom Fleiſchermeiſter A. Geduhn, Bromberger 
Vorſtadt geſchlachteten Schwein Trichinen ge⸗ 
funden. Das Schwein war Zjährig, wog 400 
Pfund und war ſtark von bereits verkapſelten 
wie auch lebenden Trichinen durchſetzt. Herr 
G. hatte das Schwein verſichert. 

— Pilze. Auf dem heutigen Wochenmarkt 
wurden noch friſche Pilze in ziemlicher Menge 
zum Verkauf ausgeboten. Es waren die ſo⸗ 
genannten Gelbhähnchen. Gewiß ein ganz 
abnormer Fall, im Dezember friſche Pilze aus 
dem Walde. 


Lokales. 


Strasburg, 6. December 1878. 
— Kreistag. (Schluß). 6. Bei Ein- 


richtung der Kreisverwaltungsbehörden find 
die Diäten der Mitglieder des Kreis- Aus- 
ſchuſſes in Verwaltungsſachen auf täglich 
6 Mark und die Reiſekoſten auf 20 Pf. pro 
Km. —= 1,50 Mk. pro Meile Seitens des 
Kreistages feſtgeſetzt worden. Dieſe Sätze ent⸗ 
ſprechen durchaus nicht den heutigen Zeitver⸗ 
hältniſſen, ſtehen auch in keinem entſprechenden 
Verhältniß mit den bei Reiſen nothwendiger⸗ 
weiſe zu machenden Aufwendungen, umſoweniger, 
als die Betheiligten in ihrer Eigenſchaft als 
Vertreter des Kreiſes der Repräſentation des 
Letztern Rechnung zu tragen genöthigt ſind. 
Da die Reiſeentſchädigung der richterlichen 
Beamten in Parteienſachen eine bedeutend 
höhere iſt, jo beantragt der Kreis⸗Ausſchuß 
Erhöhung der Diäten und Reiſekoſten in Ver⸗ 
waltungs⸗Angelegenheiten auf gleiche Höhe mit 
denjenigen der richterlichen Beamten; die 
Reiſekoſten werden auf 30 Pf. pro Km. feſt⸗ 
geſetzt. 

7. Der am 27. Juni 1877 zum Kreistags⸗ 
Abgeordneten gewählte Herr Carl Hennig- 
Dembowalonka hat mit dem 1. October cr, 
ſeinen Wohnſitz aufgeben und iſt nach Thorn 
verzogen. 

Gemäß $ 106 der Kreis - Ordnung und 
8 64 des Geſetzes vom 26. Juli 1876 wird 
beantragt: 

Der Kreistag wolle beſchließen, daß die 
Wahl des Herrn Hennig durch die Verlegung 
ſeines Wohnſitzes ihre Wirkung verloren hat, 
Herr Hennig alſo aus dem Kreistage als aus⸗ 
geſchieden zu betrachten iſt; angenommen. 

8. Wahl von 6 Mitgliedern der Ein⸗ 


kommenſteuer⸗Einſchätzungs⸗Commiſſion und 


ra angemeſſenen Zahl von Vertretern der⸗ 
elben. 

Die Wahl hat zu ½ aus Mitgliedern der 
Kreis⸗Vertretung und zu 2½ aus den einkom⸗ 
menſteuerpflichtigen Einwohnern des Kreiſes 
zu erfolgen. Bei der Wahl der Letztern iſt zu 
beachten, daß die verſchiedenen im Kreiſe 
vorhandenen Arten des Einkommens (aus 
Grundeigenthum, Kapitalbeſitz und Gewerbe- 
betrieb) möglichſt gleichmäßig vertreten werden. 
Die bisherigen Mitglieder werden wiederge⸗ 
wählt. 


9. Wahl von 4 Mitgliedern der Klaſſen⸗ 
ſteuer⸗Reclamations⸗Commiſſſon und einer ent⸗ 
ſprechenden Zahl von Stellvertretern; die bis⸗ 
herigen Mitglieder werden wiedergewählt. 

10. Wahl dreier Commiſſarien zur Prüfung 
der Jahres ⸗ Rechnungen der kreisſtändiſchen 
Kaſſen pro Etats⸗Jahr 1878/79; die bisherigen 
Mitglieder werden wiedergewählt. 

— Mittel gegen die Trunkſucht. Gegen 
die Trunkſucht bei Weibern, hat der hieſige 
Fuhrmann S. ein Mittel ausfindig gemacht, 
da ſchon bei einmaligem Gebrauch, das Laſter 
vollſtändig aufhört. Da die Arzenei billig iſt, 
ſo iſt es auch unbemittelten Perſonen möglich, 
ſich derſelben zu bedienen, und wäre es 
dub daß das Mittel Verbreitung 
ände. 


— Rinderpeſt. In Folge des Umſich⸗ 


greifens der Rinderpeſt in Oſtpreußen, reiſte 
heute der hieſige Landrath Herr Jaekel nach 
Marienwerder, um an den Berathungen der 
Königlichen Regierung in Betreff der Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln für unſern Kreis, Theil zu 
nehmen. 


Vermiſchtes. 


Einen ganz ungewöhnlich reichen Segen 
an Kindern hat der Himmel einem Ehepaare 
in Dresden zu Theil werden laſſen. Bei einem 
der dortigen Standesämter meldete dieſer Tage 
ein Bürger die Geburt ſeines 33. Kindes an. 
Der glückliche Vater lebt gegenwärtig, wie das 
„Dresd. Journ.“ berichtet, in der zweiten Ehe 
und von dieſen ſeinen Kindern kommen 5 auf 
die erſte und 28 (darunter 6 Mal Zwillinge) 
auf die zweite Ehe. Bemerkenswerth iſt außer⸗ 
dem, daß der Vater dieſer 33 Kinder (von 
denen allerdings eine größere Zahl wieder 
geſtorben iſt) gegenwärtig noch in den vierziger, 
die Mutter der 28 Kinder ſeiner zweiten Ehe 
aber noch in den dreißiger Jahren ſteht. 

Celegraphiſche Börfen-Depefde. 
Berlin, den 6. Dezember 1878. 
Fonds: Schluß ſchwach. 4. D 
Ruſſiſche Banknoten . 198,00 | 197,50 


Warſchau 8 Tagge 197,90 | 197,20 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,00] 81,25 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,60] 60,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,90 54,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,50 94,50 
do. do. 4½% 101,20 101,30 
Kredit⸗Actien 33 402,20 401,00 
Oeſterr. Banknoten 174,00 | 174,10 
Disconto-Comm.-Auth. . . . . 134,50] 134,00 
Weizen: gelb. April⸗ Mai 178,00 178,00 
Mai⸗Jun i . 1380,00 180,50 

Roggen: loco 120,00 1 121,00 
Dezember-Januar . 115,50 119,00 

April-Mai . 120,50 | 121,00 

Mai-funi. . . 121,00] 121,50 

Nübsl: Dezember. 58,70 57,50 
April⸗ Mai. 57,80 58,20 

Spiritus: loco ; 52,00 52,50 
Dezember 51,50 51,80 

April⸗ Mai. 352.50 52,80 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Markt⸗Sericht des Börſenvereins in Thorn. 
Freitag, den 6. Dezember 1878. 
von R. Werner, vereidigter Handels⸗Makler. 
Wetter: Regen. — Tendenz ſehr flau. Zufuhren in 
Folge ſchlechter Wege ſehr gering. 
ie 123/4 Pfd. 164 Mk., bunt 123 Pfd 
153 1 


Roggen: inländiſch, hell 120/1 Pfd. 109 Mk. 

1 * inländiſch 90—105 Mk. 

Erbſen: Futterwaare 106—112 Mk., Kocherbſen 115 
bis 125 Mk. 


Danzig, 5. December. Getreide-Börſe. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter trübe, Regen und Nebel. 

Weizen loko iſt am heutigen Markte wieder in 
recht flauer Stimmung geweſen und konnten Verkäufe 
nur zu neuerdings billigeren Preiſen gegen geſtern ge⸗ 
macht werden. Bezahlt iſt für Sommer- 122 127 Pfd. 
162, 183, rothbunt 128 Pfd. 170, hellbunt 124, bis 
130 Pfd. 175, 177, 180, 182, 183, hochbunt und gla⸗ 
fig 131/2, 132 Pfd 182 bis 190, weiß 128/9 Pfd. 
186, 188 . per Tonne. Ruſſiſcher Weizen bleibt 
in anhaltend geringer Zufuhr, und konnten dafür un⸗ 
ve Preiſe bedungen werden. Regulirungspreis 

Roggen loko matt, für inländiſchen guten 119 
Pfd. 111½, 123 Al: 115½, unterpolniſchen 124/5 
Pfd. 116½, für ruſſiſchen 116 Pfd. 104, 117 Pfd. 
106. . per Tonne bezahlt. Regulirungspreis 1124. 

Depeſchen. London, 4. Dezember. Weizen ſehr 
ruhig, angekommene Ladungen ſtetiger, anderes Getreide 
träge. Tendenz weichend. Wetter jchön. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 6. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Loco 53,25 Brf. 53,00 Gld. 53,25 bez. 
Dezbr⸗ 58,00 „ 52,50 „ — 5 


Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — 5 


Verlegung der Wollmarktstage. Durch Ver⸗ 
fügung der Miniſter für die landwirthſchaftlichen Ange⸗ 
legenheiten und für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten vom 27. November d. J. ſind die Tage der zu 
Breslau, Poſen, Landsberg, Stettin und Berlin all⸗ 
jährlich ſtattfindenden Wollmärkte anderweit regulirt und 
vom kommenden Jahre ab wie folgt beſtimmt worden: für 
den Wollmarkt zu Breslau der 9. und 10. Juni, für 
den Wollmarkt zu Poſen der 12. und 13. Juni; für 
den Wollmarkt zu Landsberg der 14. und 15. Juni; für 
den Wollmarkt zu Stettin der 16. und 17. Juni; für 
den Wollmarkt zu Berlin der 19. bis 21. Juni. 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das den Schloſſermeiſter Thomas und 
Johanna, „geb. Karla, Borowski'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt 
Lautenburg belegene, im Hypothekenbuche 
von Lautenburg unter Nr. 182 verzeichnete 
Grundſtück ſoll am 

21. Dezember d. J., Vorm. 11 Uhr, 
im hieſigen Gerichtszimmer — im Wege 
der Zwangsvollſtreckung verſteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags am 
Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, 

im Biefigen Gerichtslokal verkündet werden. 

Es beträgt der Nutzungswerth, nach 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer 

veranlagt worden: 123 Mk. 

Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 


Amerik. Schmalz, Magdeb. 
Sauerkohl, Gurken, geſchälte 
Victoria⸗-Erbſen, Pflaumen⸗ 
mus, Honig, Zuckerſyrup 
billigſt bei W. Wojeiechowski, 

Strasburg. 


Große geleſene 


Marzipan⸗ 


Mandeln, 
feinſten Puderzucker 


empfiehlt D. Balzer. 
Pianinos 


Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewearengeſe äfts, 
ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief:, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe: 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 


Be, zu nicht 2 — Realrechte 5 5 Me FE Be 11 W fl | f 5 j 

geltend zu machen haben, werden hierdurch graphie⸗ un beſie⸗ ums, re Jon bl bl al er el m 
dert, dieſelb V d d A 1 

Zelelren pale m Berfeigerungde Zeichen und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 88. da esse esse 60 


Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 


Termine anzumelden. 


Lautenburg, den 26. Ottober 1878 Kostenfreie Probensendung; billige Fabrik- 


Eine Waſſermühle, 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver 


Weihnachts- 


Neue Pflaumen 


Prima N 


kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. a a empfehlt all 
Näheres bei. W., Arnold, 7 und 25 J pro mpfieh Feste Preise. 
— Baizer. Tilſiter- und Lim⸗ 


Palent- Sicherheits- Brenner, burger⸗Sahnenkäſe 


5 in Staniol, empfiehlt 
wodurch jede Feuersgefahr beim Umfallen der Lampen, jede Explo- D. Balzer. 
ſion und jeder Geruch vermieden wird, empfiehlt 


Norkſhire (Linkolnſhire) 
S. M. Rosenow, Strasburg. 


Eber u. Sauen 
Jede Lampe kann mit ſolchem Brenner verſehen 


hat wieder abzugeben das 
werden. Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


Gebildeten Familien, 


jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, 


kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 


leber Land & Meer“ 


nach Newyork: 
jeden Sonntag. 


Die in in dem ſünfirirten iz 
Die Brust- and, 


ſempſohtene Dethove zur erfolgreichen | 


Behandlung und, wo noch irgend 
möglich, zur ſchnellen Heilung obiger 


* Een in der Er von 


Aöthe in Graudenz, welche daſſelbe 
für 1,20 Mk. überallhin franco verſendet. 


1 Preis der Nummern ⸗ Ausgabe monatlich nur Eine Mark. La e e e e ee 

. f Preis der Atägigen Heft⸗Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. ee 

. Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. — 

3 8 
2 Meine 


55 a a 1 Ernst Schneider 
1 W eihnachts 5 Ausſtellung Inhaber Robert Scheider. 


5 von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: 


ke und Alabaſter⸗Waaren 2c., 


iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 


. M. L. Wohlgemuth. 


* = Rübkuchen, = ir ideen 
rs»ttennkuchen = Kloben-Brenuholz 


verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
geh und Marienburg Mlawkaer Bahn 
„aber nur in Waggonladungen 
Danziger & Co., 
Spediteur und Commiſſions⸗ Geſchäft, 


Dt. Eyau — Liſſa — Warſchau. 
Gegründet 1862 in Life. 


Dem lange gefühlten Bedürfniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 


franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 


= Roggenkleie und = 
— Weizenkleie = 


5 rina Julowo bei Soldan. pünktlich und und reell ausführen. 

Bu. “Dampf -Fabrikat. Friſches Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
* 5 D .. medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ut Woche frisch ans den Mühle — 2 Eßöl ee eee e 

7° liefern franco jeder Bahnstation, ebenso Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


mit successiver Abnahme. verſendet Franco jeder Bahnſtation 


len die Oelfabrik von 

Isidor Levyson, 
Nakel. 

2 Be verantwortlie * 55 Bea: | 


Robert n 


Dt. Enlau am ee 


Gebrüder Neumann. 


— N size 12 
— vn 


empfiehlt seinen eröffneten 


Grossen 


Baare Casse 5%. 


Proben nach ausserhalb postfrei. 


anti gefhiste Bolzwancen, Marmor Fliblik Franz. Klühlenſteine“ 


Ruſſ. Tafelbouillon, aſtr. 
Perl⸗Caviar, Traubenroſinen, 
Knackmandeln, Datteln, Fei⸗ 
geu, Sultanroſinen, Citronen, 
Citronat, getr. Birnen, getr. 
Aepfel, Puderzucker, große gel. 


Marzipan ⸗ Mandeln. große 
neue Roſinen, Pudermehl, Gi: 
tronenöl, Roſenwaſſer, can: 
dirten Ingber, empfiehlt billigft 


W. Wojciechowski. 


9 

Für 9 Mark 
14 Berl. Ell. ſchönen, dunkeln Kleiderſtoff u. 
1 woll. Damen-Umſchlagetuch, ſolide, 

1 eleg. woll. großes Kopftuch, 

weiße Damen ⸗ Taſchentücher, rein leinen, 

1 Paar Winterhandſchuhe mit Futter, 

1 weißſeidenes Damenhalstuch, verſendet 
alles zuſammen gegen Poſtnachnahme von 
9 Mark die Weberei von F. Oppenheim 
in Berlin, Sebaſtianſtraße 66, 


Nürnberger⸗, Culmbacher⸗, 


Agl. Kreis- Gerichts- Commiſſion. Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 4 1 5 a e e ee Heer Br = ERS 
Der Subhaſtationsrichter. Bathenbriefe und Gratulationskarten, ehrende Zeugnisse und Preis - Courant äglich friſch vom Faß un 
Meine zum Grützbetriebe in Druszyn bei Siegellack, Oblaten und Tinten, Tu ſch⸗ A wer m n 
Str sburg Weſtyr. fehende . und Federkaſten, Schreibzeuge ete. ete. 
— 2 f Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
Windmühle, u. A. fein polierte Jederkaſten mit verz. Deckel und complettem 
Inhalt, als: Halter, Stahlſedern, Bleiſeder, Roth - and Alan- 
daſelbſt Roßwerk zum Betriebe von Grüß fliſt, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 
7 Oel bin ich willens ſofort billig zum 45 ° 1 E 
bbruch zu verkaufen. Aw Pf 9 
Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. 2 > e un 1 e. 
im Dezember 1878. Ferner: ſein geſchliſſene sKriftall - FTermometer, Kriſtall - 5 
Seifert. Tintenſäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das N 2 
drei- und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. — F L Hölt 1 3 
3 vorm. F. L. MOllZel, 3 
Gustav — 5 8 
Strasburg Br. S Graudenz, Herrenstrasse 10, 18 
w + 


Ausverk 
6 


Norddeutscher Lloyd. 


Directe Deutſche Voſldampfſchiſſfahrt 


von BREMEN nach AMERIKA 


nach Baltimore: | 
jeden zweiten Mittwoch. 


Directe Billets nach dem Weſten der Vereinigten Staaten. 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 
ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 
Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 

Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


var Spiller in Thorn. 


einmal monatlich. 


Aprikoſen, ſchwarze 
Reineclaudes, Melange, 


Ananas, 
Nüſſe, 


auf. 


nach New Orleans: 


h 
4 


Pfirſiche, rothe grüne und weiße, 


rothe Muskat, 

pignons in „ ", ", Gläſern 

billigſt bei W. Wojeiechowski. 
Strasburg. 


ehör-Oel heilt 


heit, 


Trauben, Cham 


die Taub 


wenn selbige nicht ang 


geboren und bekämpft sichen. 


alle mit Harthörigkeit verbun 
denen Uebel à Fl, 
versendet. C. Chop, 


Apotheker in Sondershausen! 
(Thüringen.) 


für alle Kranken ift die Lektüre der zahl⸗ 
reichen in dem Buche „Dr. Airy's Natur- 

heilmethode“ abgedruckten Berichte über 
die erfolgte Geneſung auch in verzwei⸗ 

felten Fällen. Preis 1 Mk. vorräthig 
in G. Röthe's Buchhandlung in 
Graudenz, auch gegen Einſendung 
von 12 Briefmarken a 10 Pf. franco 

zu beziehen durch Richter's Verlags-Anflalt, 
Leipzig. Ein „Auszug“ steht en 
und Nen z Dienſten. } 


Talmigold- Pascha. Uhren, 


die beſlen und billigſten der Well. 

Unſere als ſtreng ſolid und leiſtungsfähig 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchh 
oder vorheriger Geld⸗Einſendung für nur 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentit] 
Talmigold⸗ Zylinder ⸗Uhr mit beſt 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Taln 
gold⸗Gehäuſe. Für das richtige und gif 


Gehen wird garantirt. — Gratis geben N 5 


. 


zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗Uhrkel 


Adreſſe: Blau & Kann, 
Uhren ⸗Exporthaus in Wien. 


eee 
Troſtbringend 0 


18 So 


nee || 


En 


mit Medaillon, moderner und neueſter Fach“ 


Engros - Verkäufer erhalten Rabatt, . 


